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Berufsbildung

Projekte stärken die Berufsbildung

Kürzungen im Bildungsbereich werden üblicherweise mit dem Argument bekämpft, dass Bildungsausgaben Investitionen sind. Wer im Bildungsbereich den Rotstift ansetzt, schwächt die Wettbewerbs- und Innovationsfähigkeit wie auch das Wachstum einer Wirtschaft und gefährdet damit die eigene Zukunft. Es gibt allerdings noch einen zweiten Grund, bei Kürzungen im Bildungsbereich vorsichtig zu sein: Kürzungen treffen meistens Projekte zugunsten von benachteiligten Gruppen oder Neuentwicklungen.
Die Berufsbildung ist der wichtigste Bereich für die Integration junger Menschen in den Arbeitsmarkt. Personen ohne Abschluss auf der Sekundarstufe II haben je länger, je mehr Schwierigkeiten, eine Anstellung zu finden. Es muss daher Ziel der Politik sein, allen Jugendlichen die Möglichkeit zu geben, einen Abschluss auf der Sekundarstufe II zu erlangen. Durch den aktuellen Lehrstellenmangel wird dieses Ziel leider nicht erreicht.  

Erfolge dank Projekten

Trotz der kritischen Situation auf dem Lehrstellenmarkt darf nicht übersehen werden, dass die Situation noch viel schlimmer wäre, wenn in den letzten Jahren nicht vielfältige Projekte zur Schaffung neuer Lehrstellen und zur Unterstützung von jungen Menschen mit Lehrstellenproblemen gestartet und durchgeführt worden wären. Den Projekten ist es vor allem zu verdanken, dass die Anzahl der Lehrstellen zugenommen hat und viele junge Menschen ohne Lehrstelle Überbrückungsmöglichkeiten und Unterstützung fanden.

Kürzungen bedrohen Projekte

Wenn die Politik im Berufsbildungsbereich die Finanzen kürzt, so ist die Gefahr gross, dass gerade Projekte zugunsten benachteiligter Gruppen oder Neuentwicklungen davon betroffen werden. An sich hat sich der Bund im neuen Berufsbildungsgesetz (Art. 59.2) dazu verpflichtet, 25 Prozent der Aufwendungen der Kantone im Berufsbildungsbereich zu übernehmen. Durch seine Kürzungen – im Jahre 2006 sollen wieder 40 Millionen vom vorgesehenen Budgetbetrag gestrichen werden – erreicht er sein Ziel nie. Damit erweist er sich gegenüber den Kantonen als nicht besonders vertrauenswürdiger Partner. Angesichts der Finanzsituation der Kantone kann nicht davon ausgegangen werden, dass die Kürzungen einfach von ihnen aufgefangen werden. Wo können aber die Kantone Einsparungen vornehmen? Nur sehr begrenzt bei den Fixkosten (Berufsschulen, Berufsbildungsamt, Berufsberatung etc.). Finanzieller Spielraum besteht vor allem bei den Projekten. 

Auch wenn statt des Pauschalbetrags der Kantone der Innovationsfonds (vgl. Art 54/55 nBBG) beschnitten würde, wäre das Ergebnis das gleiche: Kürzungen bei den Projekten.

Projekte machen die Berufsbildung zukunftsfähig 

Die letzten Jahre zeigen: Projekte haben die Berufsbildung gestärkt. Und auch der gegenwärtige Reformprozess ist auf Projekte angewiesen zur Schaffung von Lehrstellen, zur Unterstützung benachteiligter Gruppen und zur Erprobung und Umsetzung des neuen Berufsbildungsgesetzes. Es wäre verheerend für die Zukunft der Berufsbildung, wenn die Projekte beschnitten würden.

Bruno Weber-Gobet, Leiter Bildungspolitik, Travail.Suisse
Travail.Suisse, Hopfenweg 21, 3001 Bern, Tel. 031/370.21.11, e-mail: info@travailsuisse.ch, www.travailsuisse.ch
